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- Die Sommeschlacht staut ab . — Im
bte OberijMmes-ntlichen Ereignisse . — Die mmänischen Tnippen
re ist N °Mm !iadt sind gegen das Gebirge zurückgeworfen,
es undbai » , Balkan-Kriegsschauplatze ist die Lage unverändert.

werden tnj^

vrarke Politik.
rickrt erloitL lAm Wochenschluß .j
nielduugen mDaum ist England der selbstsüchtigste , hart-
Zristol undl 'iibittMe Feind . Ein Staatsmann , der sich
lten sich Mwen diesen Feind jedes taugliche , den Krieg
e ErkrMkMrzendeMittel zu gebrauchen , dieser Staats-

m ' ^ diente gehängt zu werden . Vielleicht
!« erstaunt, im gedrängten gelben Reichstags-

merstag diese auffallend starken und scharfen
zu vernehmen ; aber die Worte wurden ge>
zum ersten Male in der Rede fetzte nach

ittneiner Beifall ein . Vorher ging die
Volksversammlung , ging die Erklärung
lert großen Hamburger Handelshausern
daß England der Feind fei . Vor-

die gleich gerichtete Erklärung aus der
mstadt Lübeck, unter der sich konservative und
eine, Arbeitgeber und Arbeitnehmer , evangelische
che Vereine in treuer Gemeinschaft die Hände
m. Vorher ging endlich die bekannte halb-
lärung in der Nordd . Allg . Ztg . gegen den deutsch-
Vermchtungswillen in dem Aufsatz der Londoner
Reviews" des Herrn Marse . „England muß
N>st werden " — darin gipfelte gedanklich dieser
>o der Nordd . Allg . Ztg .. und man verrät kein
i wenn man erwähnt , daß die in jenem Aufruf
Mg. 3tg . zum Ausdrua gebrachten Auffassungen
io unserem militärischen Hauptquartier ge-

od gebilligt werden,
ke Politik!
ist. es gesagt worden , daß eine starke Politik^

1 ieg gegen das eigene Land in der Mehr-
ben Entwicklungen am sichersten verhindert.

Hält und hinausfchiebt , so auch im Kriege die
mg der eigenen Kräfte und damit denschnellsten
ickeistet— den schnellsten Frieden auch deshalb,
odert, daß Neutrale dem Starken und sich
deutlich Bewußten als neue Feinde in den
Außer der Stärke gehört zu solcher Politik
‘ wenig Kunst der Abwägung und der Aus¬

richtigen Augenblickes . Es ist ja auch
' "rade während des Krieges die stete Kraft
schlage alles Ratens und Tatens ist.
Sommer dieses Jahres fühlen sich unter«
sich insbesondere England militärisch aus
>24. Juni begann im Tal von Somme und

»mmelfeuer der wahrhaft großen englischen
- l -Juli begannen die Stürme der Infanterie.
Mehr wie je deutlich und über eins müssen
Aar und einig sein : nur eine Politik der
den Sieg an unsere Fahnen fesseln , das
7 Feinde hindern und die unerhörten Opfer
^eres Volkes abkürren . — -

■antroortlifrj
cnbutfl.

i . w.

iwahl

Als England die Vorbereitungen zur Riesen -Offensive
an der Somme fertig hatte , trat Lloyd George wieder
einmal als Redner hervor . Und wie der hallende Schlacht¬
ruf aus dem Munde eines Indianerhäuptlings , der semeu
Pawnees oder Irokesen das Zeichen zum Beginn der
Schlacht gibt , erscholl da sein Ruf über das blache
Kampfgestlde : „ Wir haben den Berg er¬
stiegen . Das Ende des Krieges mag noch in der Ferne
liegen : aber wir können es letzt doch schon absehen . ' Was das
bedeutete , haben wir inzwischen in einer nunmehr genau
drei Monate währenden englisch -französischen Offensive an
der Somme gesehen . Die Munitionsfabriken der ganzen
Welt außerhalb von Mitteleuropa , Frankreichs letzte Soldaten¬
kraft , Englands zweite und dritte Million , 100000 Schwarze,
mehr als 100 000 Australier und Kanadier traten dort vor
des Krieges Höllenrachen an . Vier Weltteile speien
Flieger und Fliegergeschwader gegen die Unerhörtes durcv-
kämpfenden Deutschen aus . Solche Riesenmassen schwerer
Artillerie hat die Welt sich nicht oorgestellt . Und leibst
eine .gepanzerte Riesenraupe " hat England erfunden
um über Laufgräben und Granattrichter hinweg aus.
zwei Panzertürmen die deutschen Maschinengewehre zu
vernichten , die sie bisher so arg gehindert haben an der
Erstürniung jeder neuen deutschen Stellung , die nach
72ständigem Trommelfeuer so völlig , aber so irrtümlich,
als sturmreif " erschien . Allerdings hat eine deutliche
Kartätschladung dem ersten „ Big William . dem ersten

dicken Wilhelm " mit überraschendem Mangel an Höflich¬
keit das Lebenslicht ausgeblasen . Aber die „Raupen . die
aus selbstgelegten und aufklappbaren Schienen laufen , sind

^o ^ Nun wohl — jener selbe Lloyd George , der vor
drei Monaten „den Berg erstiegen " sah , hat weben NÄ
gegenüber einem Vertreter der nordamerikanischen „ United
Preß " über Kriegsaussichten und Friedensmöglichkeiten
oilöZeiu ^ en . Hilft folgenöermafeen loutcte ftex SDonnerfpxud)
des welßlvckigen Walisers:

Deutschland hat seine Entscheidung getroffen , daß es
miit England känwsen will . bis . einem von beiden der Rest
U-mism gegeben worden ist. Wir werden dalür sorgen . Üav
es befriedigt wird . Der Kamps wird sortdauern biS zur
Niederschmetterung (Looekours . Die ganze Welt und
auch die Neutralen milden edelsten menschlichen Beweggründen
mögenwlsjen . dab eineEinmischung oonautzen tn diesem
Abschnitte des Kampfes nicht in orage kommen
kann . Großbritannien hat keine Vermittlung angerufen,
als es zum Kampfe nicht vorbereitet war . Es wird letzt
keine dulden , da es dazu bereit ist. bis der preußische
Lllilitärdespotisnius aus ewig zerstört ist. Keine Trane ist
von den Freunden der Deutschen oergoffen worden , als
Tausende von englischen Bürgern , deren miluarische Aus¬
bildung nur wenige Monate gedauert hatte , das Schlacht¬
feld verraten , um dort nieüergemaht , bombardiert
oder mit Gas vergiftet zu iverden . und diese Leute und letzt
bis zu Tränen bewegt bei dem Geftanken an das . was
kommen wirft . Sie habeit tnil trockenen Äugen den e^ ten
Stunden des ungleichen Kampfes zugesehen . Kern Ctn«
schlachten und keine Leiden , die noch kommen können,
können schlimmer sein als die Leide " dieser Toten der ÄM-
ierten , die das ganze Gewicht der preußischen Kriegsmaschine
im Anfang über sich ergehen lassen mußten , ^ n dem engli¬
schen Entschluß , den Kampf bis zur ooiltgen Nleder-
werfung fortzufübren . liegt mehr als das natürliche Ver¬
langen nach Rache . Gegen ihn sprechen die llnmenschlichkert
und die Unbarmherzigkeit des bevorstehenden Kampfes ; diese
können aber nicht verglichen werden mit der Grausamkeit , vre
darin bestünde , den Krieg jetzt zu beenden , solange die « untt-
sation von demselben Feinde bedrobi bleibt . Wenn wir auch das
Enfte . ft.es LkrteaeL rtnrfa rrirht fehen . in  bähen wir 00Cu feinen

«weiset darüber , wie dieses Ende sein wird .- - AVer
Frankreich " , fragte der Nordamerikaner , „ist es evenso
entschlossen , den Kampf bis zu diesem Ende ru sühren,
yat es evenlo den Gedanken , zu kämpfen , bis die Friedens-
bedingungen Deutschland diktiert werden können ? „Aul
diese Frage antwortete der Kriegsminister nach einer
längeren Pause mit sehr eindringlicher Stimme : „Die Welt
bat noch nicht gelernt , die Größe und den bewunderns¬
werten Edelmut Frankreichs zu würdigen ."

Und nachdem Lloyd George von Rußland gesagt
hatte , es werde bis zum Tode kämpfen , es werde keinen
Ausreißer bei den Alliierten geben , schloß er:

„Niemals wieder " — ist unser Kttegsrus geworden.
Die Leiden und Schmerzen vermehren sich bei uns . Die
Schrecken des Kampfgebietes sind unbeschreiblich . Ich
komme vom Schlachtfelde in Frankreich zurück . Ick
habe geglaubt , an den Pforten der . Hölle ru
sein ; als ich sah , wie Myriaden von Männern
in den Glutosen hineingingen und ich habe
einige verstümmelt und unkenntlich daraus wieder zuruck-
kehren sehen . Dieses Schreckliche darf sich nicht wieder auf
Erden ereignen . Ein Mittel , ihm ein Ende zu machen , be¬
steht darin , den Urhebern dieses Verbrechens gegen die
Menschheit , eine solche Strafe aufzuerlexen . daß die Ver¬
suchung . ihr Beginnen zu wiederholen , ein für allemal aus
den Herzen der Regierenden , die einen verderbten Geist
haben , getilgt wird . Das ist das , was England will.

Die Worte sind gesprochen : die Ziele sind enthüllt.
Gleichgültig , wie bisher . Die Meinungsverschiedenheiten
im deutschen Lager waren — alle müssen einig sein in
der Politik der Kraft , der rücksichtslosesten Anwendung
aller militärischen Möglichkeiten . Nun ist es deutlich,
wie sehr es „um 's Ganze geht " .

Die Fliegergeschwader unserer Feinde verdunkeln bei¬
nahe den Horizont unserer Kämpfe an Somme und Ancre.
Und ganze Fluggeschwader nordamerikanischer
Herkunft sind auch angeblich dabei . Jede Woche ein-
oder zweimal briügt in Paris der „ Matin " die Bilder
abgestürzter nordamerikanischer Flieger , Helfer und Hilfs-
krieger.

Deutschland erwache zu Kraft und Klarheit ! Bald
schlügt vom Turm dir eine elfte Stunde . Dir nützt nur
eins:

Die Politik der Kraft . ,

ßoUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Es sind Klagen darüber laut geworden , daß in ein¬
zelnen Geschäften die gleichen Waren zu verschredeucn
Preisen angeboten werden , und zwar so, daß sie entweder
zu billigem Preise gegen Bezugsschein oder zu höherem
Preise ohne Bezugsschein erhältlich find . Dem Publikum
wird sogar häufig zugeredet , den höheren Preis zu be¬
zahlen , um die Unbequemlichkeit des Bezugsscheins zu ver¬
meiden . Derartige Mißbräuche sind in hohem Maße be¬
dauerlich ; sie vergrößern die Zahl der Gegner der sogen.
Freiliste überhaupt und führen zur gänzlichen Beseitigung
der Freiliste . Die beteiligte Handelswell hat also ein
besonderes Interesse an der Abstellung solcher Mcßstande.
Die ans solche Weise Geschädigten haben aber das Recht,
wegen Minderung des bezahlten unangemessenen Kauf¬
preises das bei der Handelskammer bestehende Schieds¬
gericht anzurufen und Strafanzeige zu erstatten.

+ Der preußische Unterrichtsminister hat die Ein¬
schränkung der Schulbauten durch Verfügung an sämt¬
liche Regierungsbezirke anaeordnet . Es soll bestimmte

lllj
rrbcit-

ein

er Feind lauert gespannt
auf das Ergebnis der Kriegsanleihe, denn feine letzte Hoffnung ist,
uns wenigstens wirtschaftlich niederzuringen. Doch diese Hoffnung
muß ebenfalls zuschanden werden. Drum sorge jeder nach feinen
Krüsten für einen vollen Erfolg der Kriegsanleihe- auch auf die kleinste
Zeichnung kommt es an. Zeigt der Welt, daß wir nicht nur militärisch,
sondem auch wirffchafilich nach wie vor auf festen Füßen stehen!



Anweisung erteilt werden, 'daß keinerlei SchuIhausLanten
neu in Angriff genommen werden, außer wenn die Ein¬
stellung begonnener Bauten eine Verkehrsgefahr herber¬
führen oder wirtschaftliche Werte gefährden oder ver¬
nichten würde. Zweck der Maßnahme rst, nach
Möglichkeit alle zurückgestellten Kriegsverwendungs¬
fähigen dem Dienst mit der Waffe zuzufuhrem Ern
großer Teil dieser Zürückgestelltenarbeitet rn der Krregv-
induftrie im weitesten Sinne und kann dort nur entbehrt
werden, wenn Ersatzarbeitskräfte zur VÄffugmrg stehen.
Es ist deshalb notwendig, geeignete Arbeitskräfte dadurch
freizumachen, daß alle Arbeiten eingestellt oder nicht neu
in Angriff genommen werden, die nrcht unmittelbar
oder mittelbar Kriegszwecken oder unaufschrebbaren
öffentlichen Interessen dienen.

+ Der Bundesrat ha: den Entwurf einer Bekanntmachung
über Preisbeschränkungen beim Verkauf von Schuh-
wareu angenommen. Seit langem ist über wilde Preis¬
treibereien gerade auf diesem so wichtigen Gebiete des
Handels geklagt worden. t • mi

+ Aus gesundheitlichen Gründen hat der bisherige stell¬
vertretende Kriegsminister , Generalleutnant v. Wandel,
seinen Abschied erbeten . Der Kaiser hat das Gesuch in
besonders gnädiger Form genehmigt. General v, Wandel
ist unter Verleihung des Charakters als General der In¬
fanterie ä la suite des 1. Hannoverschen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 74, in dem er seine militärische Laufbahn begann,
gestellt worden.

Herr v. Wandel hat trotz schwerer Krankheit, die ihn
schon an der Übernahme eines Frontkommaudos hinderte,
zwei Jahre lang das Amt des stellvertretenden Kriegs¬
ministeriums mit großem Erfolg verwaltet . Nür die an¬
dauernde Krankheit nötigt jetzt den 1858 geborenen, in viel¬
facher Beziehung verdienten Militär , sich zurückzuziehen.

4- Nach amtlichen Mitteilungen hat der deutsche Bot¬
schafter in Konstantinopel Graf Wolff -Mettcrnich zur
Erledigung dringender Privatgeschäfte einen Urlaub er¬
beten und bewilligt erhalte ». Während seine? Abwesen¬
heit von Konstantinopel wird er durch den Gesandten
v. Kühlmann vertreten werden.

Von einigen Seiten wird behauptet, Graf Wolff-
Metternich werde nicht mehr auf den Posten zuruckkehren
und dauernd durch Herrn o. Kühlmann ersetzt werden.
Dieser ist 1873 in Konstantinopel geboren, war ber unseren
diplomatischenVertretungen in Marokko, Washington, Kon¬
stantinopel beschäftigt und zuletzt deutscher Gesandter nn
Haag.

+ Eine neue Verordnung über die Bersicherüngspflicht
von Angestellten für Beschäftigungen während des Krieges
bat der Bundesrat erlaffen. Nach der neuen Verordnung
sind Personen, die eine an sich versicherungspflichtrge Tätig¬
keit aller Wahrscheinlichkeitnach nur während des Krieges
ausüben — eine solche vorher nicht ausübten und nachher
vermutlich nicht mehr ausüben werden — nicht oerstche-
rungspflichtig. Doch dürfen, wenn Beiträge - zur An¬
gestelltenversicherung für die Dauer der an sich versiche¬
rungspflichtigen Beschäftigung von solchen Personen tat¬
sächlich entrichtet sind, die Leistungen der Angestellten¬
versicherung nicht deshalb abgelehnt werden, wen die
Beiträge zu unrecht, entrichtet seien. Über die unter Um¬
ständen mögliche Fortsetzung der Tätigkeit nach dem Kriege
kann eine Erklärung an das Reichsversicherungsamt ge¬
geben werden. Die Verordnung soll auch zugunsten der
vor ihrer Verkündung während des Krieges in em An¬
gestelltenverhältnis getretenen Personen Anwendung finden.
Sie erhält deshalb rückwirkeride Kraft bis zum Kriegs-
beginn. - - 1 ; "

+ Von Kopenhagen aus ist der Botschafter der Ber¬
einigten Staaten in Berlin Görard nach Amerika ab-
gereist. Die Überfahrt geschieht in Begleitung seiner Ge¬
mahlin und erfolgt auf dem Dampfer . „Frederik VHI.
Vor der Abreise föWn Botschafter Gerard und Gemahlin
einer Einladung des,„deutschen Gesandten Grqfen Brock-
dorff-Rantzau in Kopenhagen zum Frühstuck. Herr Gerard
erklärte einem Vertreter von „Politiken . er gedenke am
1. Dezember wieder in Berlin einzutreffen.

KuÜland. v
x „Wetscherneja Wjedomosti" meldet jetzt als vollzogene

Tatsache, daß Stürmer zurückgetreten feiv  Kokowzow
wird sein Nachfolger als Ministerpräsident sein,- während
der Botschafter in Rom Giers , der beim Zaren im Haupt¬
quartier eingetroffen sei, das Amt des Ministers des
Äußern übernehmen werde. Stürmer wird alsbald eine
Reise ins Ausland antreten . Wie mehrere Master melden,
wird er sich nicht nach Rom. sondern nach-Madrid be¬
geben. > ;5f;
flus In- und Husland.

Berlin . 29. Ser>t. Dem Reichstag ist ein Antrag des
GouvernementsgerichtsThorn zur GenehmigungMNes neuen
Strafverfahrens gegen den Abg. Liebknecht zu gegangen.
Dem Vernehmen nach handelt es sich um Flugblätter, die
Liebknecht auch an Mannschaften des mobilen Heeres oermnvt
haben soll.

Königsberg, 29. Sept . Der fortschrittliche Reichstagsabg.
Bartfchat ist erkrankt und kann vorlauftg nicht an den Relchs-
tagsoerhandlungen tellnehmen.

München, 29. Sept . Der bekannte bayerische Politiker
Dr Heim hat Beleidigungsklage gegen denGeh. Regierungs-
rat Dr . Prutz in München angestrengt, weil dieser in der
Vossffchen Zeitung ihm den Vorwurf „agitatorischer Sach-
behandlung" und der „handgreiflich und wohl nlcht zufalligen
Zweideutigkeit" gemacht hat.

Amsterdam, 29. Sepü Nach einer Blättermeldung aus
Mssltevreden ist es in der Stadt Djamdi ruhig -, das um¬
legende Land wird abpatrouilliert. Die Aufständischen zer-
stören immer wieder die telegraphischen Verbindungen.

Amsterdam, 29. Sept . Nach Meldungen aus London
mnrde Vrinz Andrew von Griechenland,  der sich zurzcit
in London aufhält. von König Konstantin telegraphisch „ach
Athen zurückberufen. ' Er vertrat tn London den adedji-
frf)£H «ÖOf. ^

Madrid , 29. Sept . Ein königlicher Erlaß nimmt das
Aücktrittsaesuch des spanischen Botschafters beim
OuirinaU Pina y Mistet. an : sein Nachfolger wird Marguis
Urratia. Ö1 . .

London. 29. Sept . Wie das „Foreign Office bekannt-
gibt, wird für die AUsflihr von Gummi- und Guttapercha-
Waren nach Holland  bis aus eine weitere Bekanntgabe keine
Erlaubnis mehr erteilt.

l ) er Krieg.
Die schweren Verluste, die unfern Feinden bei ihrem

erneuten Anreimen gegen den deutschen Wall zwischen
Somme und Anere beschieden waren , haben gewirkt. Ihre
Angriffslust flaute merklich ab. Auch die Russen rafften
sich nur zu einem schwachen Vorstoß auf. Die Kämpfe rn
Siebenbürgen brachten einen neuen Erfolg gegen dis
Rumänen.

Rumänifcbe Niederlage bei Rermannftadt.
Großes Hauptquartier , 29. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nach der

blutigen Abioehr der feindlichen Angriffe am 27. September
flaute die Somme -Schlacht gestern wesentlich ab. Ein
kräftiger englischer Angriff zwischen der Ancre und
Courcelette wurde auf seinem Westflügel unter Aufgabe
kleiner Grabenteile im Nahkampf abgeschlagen. Er brach
nordwestlich und nördlich von Courcelette in unserem
Feuer zusammen. Ein schwächerer Angriff bei Eaucourt
l'Wbaye schlug gleichfalls fehl.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayer ». Abgesehen von einem erfolglosen schwachen
russischen Vorstoß nordöstlich von Goduzischki und stellen¬
weise aufgelebtec Feuertätigkeit keine Ereignisse. — Die
Zahl der am 27. September bei Korytnica gefangenen
Russen erhöht sich auf 41 Offiziere, über 3000 Mann , die
Beute auf zwei Geschütze. 33 Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl . Die Kämpfe in den. Karpathen dauern an. Keine
besonderen Ereignisse.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Der Widerstand des Feindes im Abschnitt von Her-
maunstadt ist erlahmt . Die rumänischen Kräfte sind gegen
das Gebirge geworfen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

*

Öfterreicbifcb -utigartfeber fteereeberid >t.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 29. September.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Rumänen wurden bei Nagy Szeben (Hermann¬

stadt) geschlagen. Die Höhen südlich und südöstlich der «-lad!
gelaugten nach heftigen Kämpfen in den Besitz der ver¬
bündeten Truppen . Die Schlacht ist noch nicht abgeschlossen. -
In den Karpathen wird weitergekämpft. Die Lage
unverändert . — Bei der Armee des Generalvberüen
v ^ ersztyanszky wurden vorgestern insgesamt 4, rufind«
Offiziere, über 3000 Mann , 35 Maschinengewehre und
2 Geschütze eingebracht.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Karsthochfläche starkes italienisches Geschütz-
und Minenwerferfeuer gegen unsere Stellungen und die da¬
hinter liegenden Räume . - An der Fleimstal -Front grch
der Feind gestern nachmitttag unter dem Schutz dichten Nebels
den Cardinal und die Cima Busa Alta an. Er wurde abgenneien.
Die Cimonespitze steht andauernd unter leichtem und
schwerein Artilleriefeuer . Trotzdem hatte das Rettungs-
unternehmen Erfolg . Unseren braven Truppen gelang cs
unter großen Schwierigkeiten doch sieben Italiener , die
vollkommen erschöpft waren , auszugraben und zu bergen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarichalleuliianl.
*

Die bulgarifcben Brfolge in JMaccdonien.
Der bereits gemeldete bulgarische Angriff auf der

macedonifchen Front hat zu einem vollen Erfolge geführt.
Im verspätet eingetrofsenen Bericht des bulgarischen
Generalstabes vom 27. September heißt es darüber:

Auf der Stara Nerecka Planina haben wir den linken
Flügel des Feindes znrückgeworsen und die Linie der
Berge Lisetz (1150 Meter ) und Tschitschcwv ( 1550
Meter ) besetzt. Auf der Front von Lerin (Florina ) leb¬
haftes Artilleriefener auf dem Gebirgsrücken Stcrkow
Grob, auf der Höhe des Kaimakclan warfen wir den
Feind und erbeuteten zwei Kanonen und viele Maschinen¬
gewehre und Bombcnwerfer.

Die Kämpfe an der Stara Nerecka Planina galten der
Landsttaße, die von Koryca nach Florina führt und über¬
aus hohen strategischen Wert besitzt. Durch den Sieg der
Bulgaren ist der Feind nunmehr behindert, vom Westen
neue Hilsstruppen nach dem Kampffelde von Florina zu
entsenden.

Der Luftangriff auf Bukarest.
Die „Amsterdamer Tijd " erfährt aus Bukarest, daß

bei dem deutschen Luftschiffangriff am Montag fünfzig
Boinben auf die Stadt abgeworfen sind. Es wurden
dabei stiuszig Menschen , darunter Frauen und Kinder,
getötet.

Bei einem Angriff von fünf feindlichen Flugzeugen
auf Durazzo wurde von einem österreichischen Flugzeug
ein feindliches zum Niedergehen auf das Wasser ge¬
zwungen, ein zweites zerstört. Der Beobachter war tot,
der Führer durch Kopfschuß schwer verwundet. Der öster¬
reichische Flieger rettete ihn, während das Fahrzeug in den
Wellen versank, auf sein eigenes Flugzeug und brachte ihn
nach Durazzo.

Die Griechen in Görlitz.
Görlitz , 29. September.

Die ersten Staffeln der griechischen Gäste vom
4. Armeekorps aus Kawalla sind eingetroffen. Der erst«
Transport bestand aus 22 Offizieren, 427 Mann wld
15 Gebirgskanonen, ein zweiter aus 27 Offizieren und
513 Mann . In Begleitung der Offiziere befanden sich
einige Frauen und Kinder . Das Komnmndo des ersten
Transportes hatte Oberst Karakallos , der Kommandant
von Kawalla . Beim Einlaufen der Züge spielte die
Kapelle des Ersatzbataillons des Infanterie -Regiments
Q. Lourbiöre 12. Poteniches) Nr . 19 die arie-

chische Nationalhymne . Overst und
v. Estorff übermittelte dem Oberst Karakals
des Kaisers für die griechischen Trupps
Meister Snay hieß diese im Namen der
willkomnien. Die Mannschaften verließen&en
Musik. Die Leute ernpfingen ihre E w
mitgekommenen Güterwagen . Hierauf wurden
und Mannschaften in der Kriegsverpfleg ^
Bahnhofes mit warmer Kost gespeist,
und Kindern waren Schwestern des Roten
hilflich. Nach der Speisung formierten sichw
zum Zuge und marschierten unter V»--
deutschen Musik in die Stadt ein. Hinter der
Oberst Karakallos mit seinem Stabe , begle;
deutschen Offizieren. Ihm folgten eine entfaltet,'
Regimentsfahne , sodann die Truppen mit auf
Seitengewehr . Der Marsch ging durch die
dem Barackenlager, welches eine Viertels
Stadt bei der neuen Kaserne nach Moys zu
Barackenlager besteht aus einer größeren Anzahl
heller und wohnlicher Baracken. Die Os
in der Stadt teils in Hotels , teils in mobile
untergebracht.
Kleine Kriegspoft.

Sofia , 29. Sevt . Zwei feindliche Torved
schollen  45 Minuten lang die Stadt Mang
mehrere Häuser zerstörten und ein Tatarenkind'

Sofia , 29. Sept . Eine Untersuchung &
scheu Greueltaten  in der Dodrridscha, die der
Geschäftsträger Warfield persönlich anstellle, hat
der rumänischen Soldaten zweifellos ergeben.

Amsterdam. 29. Sept . Die Offiziere und
des deutschen Luftschiffes,  das in der Näh,
von Ester von ihnen gesvrengt wurde, befinden
Militärgefängnis (Militarv Detention Barracks>.
später nach einem Gefangenenlager übergesübrt

Rotterdam , 29. Sevt . Wie aus Havre g.
wurden unter dem neuen Milizgeietz 42009 Belg'
von 18 bis 40 Jahren in die Armee eingeschrieben

London, 29. Sevt. Als  versenkt  wurden
englischen Dampfer „Newbv" (2168 Tonnen!
11244 Tonnen). „Thelna" (1000 Tonnen), der
Dampfer „Senguela " und der ftanzösische Segln

Von freund und feind
(Allerlei Draht - und Korrespondenz-M

Kmerikanikcbe flieger an der Mel
Berlin , 29. S

Der Pariser „Matin " hat gemeldet,
Rockwcill, „der bekannteste unter den amerikauis
an der englischen Front ", tm Luftkampf getötet
Ferner ist sestgcstellt worden, daß bei Verdm
kanische Fliegertruppe nntcr dem offiziellen Name»
Aviatic Squadron " tätig ist.

Die Tatsache, daß Amerika die ihm g
geständnisse dazu benutzt, nicht nur unsere Ge
stärktem Maße mit Munition und Waffen zu
sondern auch die offene aktive Teilnahme
amerikanischer Bürger an den Kämpfen gegen,
wird von der gesamten hauptstädtischen Preise
Umgehung des seinerzeit mit den Vereinigten
uns getroffenen Übereinkommens betrachtet, '
duldet werden darf. Das Gefühl und dieE
Begriff der Neutralität scheine nach dem Mr
Landes auch den Amerikanern völlig abhanden
zu sein.

Das deutfcb-rdvwdzer Abkommen unt
Berlin , 29.

Heute find die Vereinbarungen über den
zwischen Deutschland u«d der Schweiz von t
unterzeichnet worden.

Im Schweizer Nattonalrat machte B
mann Mitteilung von der Unterzeichnung
das Ergebnis sei für die Schweiz befriedigend,
das erreicht, was sie für die Volksernährung
Betrieb für Industrie und Gewerbe beziehen

franzörtfebe Lügen über Belgien-
Berlin , 29.

Die amtliche französische Telegraphenagen
daß der deutsche Gouverneur von Belgien die
in Belgien befindlichen Frauen von Offizieren,
zum 1. Oktober befahl. Das ist ebenso unn.
daran geknüpfte Kommentar , daß dies eine
Belgiens oorbereiten solle. Tatsächlich bestes
Anordnung , daß die in Belgien befindlichen
Beamten von ihren Frauen nur in Ausnahme!
werden dürften. Diese Anordnung ist erna»
teiligten ins Gedächtnis gerufen und eingel
da in letzter Zeit das Reisen von Damen
überhand genommen hat.

<£He Kitebener über Amerikas ßjjl
Newyork,  29-

Die Zeitung „Evening Mail " berichtet
Gouverneur der Philippinen , Fordes, 0»
einem Esten der republikanischen Führ«
Kitchener habe ihm als seine Meinung
Alliierten würden ohne Hilfe Amerika *3
mals besiegen können. Kitchener brachte . ,
einer Beratung in London mit Fordes umü""
des Anssichtsrats der Bnndesreservebam,
im letzien Winter zum Ausdruck. "
weiter , Fordes und Stronz anzufeuern, l« -
VieroerbanoSsache tätig zu sein.

Die Codesftätten an der
Bern . ^Am Jahrestage der Schlacht ander j

tember) pilgert ganz Paris zu den Stalw > w
Tod im Jahre 1914 so reiche Ernte geh"

Auch ich schloß mich heuer den
die blutgetränkten Felder zu schauen-
Sümpfe , das ganze große Schachbretto ^
der Natur bearbeitet worden. Sie alle» „
der Erde geheilt. Nur ganz scharfe" jjjj
was an die heiße» Käinpfe erinnert, ^ ^
Heerstraße sieht man hier und da no .
zersplitterten Ästen. Manchmal fällt
fcflsitzendes, weithin sichtbares, nicht ^
An einer andern Stelle läßt iin  icbwa" I
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,j«em Baumstamm sitzt , langsam den Lebenssaft des
^,es ausstießen : „der Baum weint ", erklärt mir , ohne

»Größe seines Wortes zu erfassen , der Bauer , der mir
L Führer dient . Nicht weit von diesem Baume steht auf
rl  kleinen Hügel eine große Rüster, kahl, trost-

iote als Kreuz geschnitzt . An dem einzigen
>' fier ihr verblieben , hängt eine schlichte Holztafel mit
Luschrist : „Erinnerung an die Abbrucharbe -ter von

l“  Dicht dabei, in einem Gewirr von Buschwerk,
ettern Amseln , Elstern , Finken , trunken gemacht durch

£ Zonnenwärme , ihre Lieder in die Luft . Der Kanal
I j £Ii zahlreichen Krümmungen stießt wieder wie einst
hjl  Hier und da ersetzt ein nagelneues Holzbrücklein,

unter jedem Tritt laut schallt , die alte Brücke , die in
Lust gesprengt worden ist . Brückenbogen , die den

>Mern römischer Wasserleitungen gleichen , führen über
.Fluß . Auf den ruhigen Wassern gleiten Flöße und
L Barken dahin , und an den stillen , gleichgültigen

A sitzen Fischer mit der Angelrute . Die Ebenen und
Waldlichtungen sind die eigentlichen Stätten des
s : über ihnen liegt die Trauer von tausend Gräbern,
vielen dieser Gräber weht eine Fahne : dort ein

Kl  Fahnentuch, vergilbt oder vom Regen gebleicht:
L eine nagelneue , farbenfrohe Fahne , die erst gestern
Mgerflanzt worden sein mag . Solche Fahnen sieht man

ihe überall zwischen den Erdschollen , neben großen
oder Sttöhhaufen . Hafer - und Rübenfelder sind

besät mit Grabkreuzen . Gras und Korn aber über-
.jew an vielen Stellen die Grabstätten derart , daß
ihrem leisen Wogen nur noch die Fahne heroorschaut.
stößt man auf eine In - oder Aufschrift . Meist ist es
in die Form einer höflichen Bitte gekleidete Warnung:

ist die Gräber , schonet die bebauten Felder . " Nicht
...n erhebt sich am Rande eines Waldes ein Beinhaus,
jiet mhen 43 französische Soldaten !" verkündet ein

liches Holzkreuz . Auf einer anderen Holztafel ist zu
.Frau P . . . aus Paris , wohnhaft . , würde
der ihr einige Nachrichten über ihren Sohn August

«ritzP . . ., Soldat im 246 . Regiment , 21 . Komp ., ge¬
rn am 6 . September bei B . . . liefern könnte , sehr
kbar sein . "
Aber die große Totenstadt , die weder Zaun noch
:rn hat , ist nicht nur ein Wohnort des Todes . Auch
,e Wesen sind hier anzutteffen ; Wagen fahren hin
her, Rinder weiden an den Gräbern . Neue Saat hat
Loden befruchtet . . .

lokales und provinzielles-
Merkblatt für den I . und 2 . Oktober,

naufgang 602 (6 04) II Mondaufgang ll 30 (12 43) N.
Mmintergang 537 (5 34) II Monduntergang 649 (8 38) N.

Vom Weltkrieg 191 -4/15.
1. 10. 1914 . Ein französischer Vorstoß aus Toul wird

' t schwersten Verlusten für den Feind abgeschlagen . —
5. Zurückgewiesene Angriffe in der Champagne . Westlich
aburg werden die Russen weiter zurückgedrängt.

.2. 10. 1914 . Der kleine deutsche Kreuzer „Karlsruhe"
Traft sieben englische Dampfer im Atlantic . Erfolgreiches
Mrciten der österreichischen Offensive in Serbien . — >9!
»,französische Champagne -Offensive wird durch erfolgreiche
chche Gegenstöße weiter lahmgelegt.

1. Oltoder . 33t o. Chr . Sieg Alexander des Großen über
s>Mser bei ©ausvimela lArbela ). — 1386 Gründung bei tlKi-

Heidelberg. — 1684 Dramatiker Pierre Corneille gxst. —
1®.eg Friedrichs des Großen bei Lobosih über die Österreicher
r Brown. — 1833 Preußischer Generalfeldmarschall Wilbelm

idehnke geb. — 1855 Dichter Heinrich Vierodt geb. — 1879
‘Tnung des Reichsgerichts in Leipzig.
2. Oktober . 1816 Volksschriststeller Ferdinand Schmidt geb.

■W Pflanzenphysiolog Julius Sachs geb. — 1839 Maler
"1 Thoma geb. — 1847 Generalseldmaischull Paul v. Benecken-

und Hindenburg geb. — 1852 Chemiker William Ramsau
" 1861 Astronom Friedrich Archcnüold geb. — Fran-

Mr Orientalist und Religionshistoriker Erncst Renan gest.

Himinelserscheiiiungen nn Oktober . Da mit dem
Wb« die mitteleuropäische Zeit für uns gültig ist,
5,die Zeitangaben von jetzt ab wieder in mittcl-
^ ?'^>er Zeit gegeben . Die Auf - und llntergangs-
,der Sonne sind am 1. Oktober 6 Uhr 8 Min . und

Min ., am 11 . Ottober 6 Uhr 25 Min . und 5 Uhr
jA am 2l . Oktober 6 Uhr 43 Min . und 4 Uhr
D - am 31 . Ottober 7 Uhr 2 Min . und 4 Uhr
5 . Die Tageslänge nimmt von 11 Stunden 35 Min.

MV Stunden 34 Min . ab . — Den Mond leben
j& jMjum als zunehmende Sichel . Er erreicht am
. Wo« 12  Uhr mitternachts das erste Viertel,

morgens 8 Uhr haben wir Vollnwnd . Das
Odnel erreicht der Mond am 19 . morgens 2 Uhr»
Mi 26 . abends 10 Uhr ist er als Neumond coli*

er m:D,er '4mmben . In den letzten Tagen des Monats
, „. Lder als zunehniende Sichel zu sehen . — Von den

Mrd der Merkur in diesem Monat wieder auf
achtbar . Er ist am östlichen Morgenhimmel bis

. „Mden zu sehen . Die durch ihr weißes Licht
fallende Venus ist zunächst ettoa 4 Stunden,
M ^ ffchr 3 4/ - Stunden zu beobachten . Der Mars

er  unsichtbar . Der Jupiter ist während
LjÄ ! Monats die ganze Nacht hindurch zu beobachten.

1 8 / ^ bitsdauer des Merkur nimmt von 5 4/- bis
H^ tunden zu . — Der Fixsternhimmel wird von
"2 clänieriber.

(£, *** • « die unten und die oben ! Innerer Hader,
Wt , - n lp " bguust , Rechthaberei bis zur Selbstzer-
chkw W Gegensatz zu slawisch weicher Willenlosigkeit und

» ' «nd g.,.̂ s° ûsinn nur zu oft das deutsche Volk troß großer
allum  seinen Erfolg betrogen . Soll auch heute

'ei ft*n Zeitpunkt unseres volksgeschichtlichen Da-
l9Tnietpi ' Z 4'crisseaheit , Selbstentäußerung oder unklare

flicken / -Wucht des gezückten Schwertes hemmen oder das
i » „®tn nn tiefem urdeutschen Unheil strebt mit Macht zu
, an die unten und die oben " von einem deut-
Wltz. LUvkraten. (24 S<  Grvß -Oktav , Preis 30 Pfg . Stutt-

, unb^ . b Me Berlagshandlung ), das klug und kräftig,
„ „!? Wnd das eine zeigt , das not tut , und alle , alle,

% bä& r- ' uon rechts und links sammeln will , in der
i n« L hei, unerbittlichen und schlangenklugen Feind

besehe " U tiiederringen können , wenn ein Wille , ein Tun
^ill ti,j Un1? eint . Dieses Wort eines Sozialdemokraten

- retI0  und aufklärend wirken und wird uud muß in-des uno auttl
Deutschen sein.

l djx E . M . Sept . Mit eincm richtigen Eifer
. ^ Qtetln« er l:̂ cr  hiesigen Schulen sich in den Dienst

> Woes gestellt I>r>8 nn  hon Koni Nil unaenktt 3’ » e,ieul und an den Sammlungen

mitgewirkt . Wohl keine Familie ist

Authentisches über die Gerüchte zur Kriegsanleihe.
^rotz aller Aufklärung in Schrift und Wort über die neue Kriegsanleihe gehen immer noch vereinzelt

Gerüchte um , die geeignet sind , ängstliche Gemüter von der Zeichnung abzuhalten . " All diese Gerüchte haben jetzt
eine endgültige authentische Erwiderung durch den Staatssekretär des ' Reichsschatzamts , durch den Reichsbankpräsi¬
denten und durch den Staatssekretär des Innern anläßlich einer Besprechung mit den Vertretern des Deutschen
Handeistags , des Deutschen Handweiks - und Gewervekammertags , des Deutschen Landwirtschaftsrats und des
Kriegsausschusses der deutschen Industrie erfahren , die im folgenden kurz zusammengefaßt werden sollen.

1. Ist eine Beschlagnahme der Sparkastenguthaden beabsichtigt?
Der Staatssekretär des Reichsschatzamts , Graf v . Rödern,  bezeichnete dieses Gerücht als unsinnig

und führte weiter aus:

Die Tatsachen haben inzwischen dieses Gerücht Lügen gestraft ; sie haben bewiesen , daß die Regierung
nie daran gedacht hat , zu einem Zwang in irgend einer Form zu schreiten.

2 . Ist eine Herabsetzung des Zinsfußes vor Ablauf der Konvertierungssrist möglich?
Nachdem der Staatssekretär des Reichsschatzamts seine Verwunderung ausgesprochen hatte , daß dieses Ge¬

rücht von Leuten weitergetragen wird , denen man einen derartigen Denkfehler nicht zutrauen sollte , sagte er wörtlich:
Ich glaube , daß bei näherem Durchdenken niemandeinesohandgreiflicheUngerechtigkeit
für möglich halten  und irgend einer Regierung einen derartigen Vorschlag oder dem Reichstag
die Zustimmung zu ihm zutrauen wird . Gewiß werden wir nach dem Kriege zur Heilung seiner
Wunden , zun : Wiederaufbau des Wirtschaftslebens Geld brauchen , aber Finanzwirtschaft und Steuer¬
technik sind ausgebildet genug , um dann , wenn es not tut , nicht den Weg des Bruches eines
Zahlungsversprechens , sondern den einer gerechten und gleichmäßigen Heran¬
ziehung der Steuerquellen zu beschreiten.  Das darf ich heute wiederholen , daß jede
Regierung und jedes Parlament , die für die Verwaltung des Reichs und seine Gesetzgebung verantwort¬
lich sind , es als ihre vornehmste Aufgabe betrachten werden , den Gläubigern des Äeichs , und zu ihnen
gehören aüch viele Millionen wirtschaftlich Schwacher , das gegebene Zahlnngsversprechen zu halten , d . h.
also die Anleihen zum vollen Zinssatz zu verzinsen und , wenn etwa nach dem
Jahre 1924 vonderKündigung Gebrauch gemacht werden sollte , sie zum vollen
^Nennwert zurückzuzahlen.

3 . Ist die Kriegsanleihe alsbald nach dem Kriege wieder zu Geld zu machen?
Hierzu erklärte der Präsident des Reichsbank - Direktoriums Di . Havenstein:

Sorgen und Zweifel hierüber sind nicht berechtigt . Daß nach dem Kriege große Beträge der jetzt ge¬
zeichneten Kriegsanleihen an den Markt zurückströmen werden , um wieder zu Gelde gemacht zu werden , ist
freilich zu erwarten , und nicht minder , daß ebenso große Beträge von neuen Kreditbedürfnissen sich an
den Markt drängen werden . Dies ist aber längst erkannt , und die maßgebenden Instanzen sind sich
völlig klar darüber , daß dieser Gefahr nach dem Kriege begegnet werden muß , aber auch begegnet
werden kann . Die Frage ist in ernstester Erwägung und Bearbeitung und es sind bereits ganz be¬
stimmte Pläne und Maßnahmen in Aussicht genommen , I»t e nach menschlichemErmessen
geeignet und ausreichend sein werden ^ auch einen sehr großen Andrang
solcher Wertpapiere aufzunehmen  und unter Mitwirkung der,Darlehnskassen , die noch
eine Reihe von Jahren , wohl mindestens 4 bis 5 , aufrechterhalten werden müssen , die allmähliche
Wiederunterbringung dieser aufgenommenen Bestände auf eine entsprechende Anzahl von Jahren zu
verteilen und damit nachteilige Folgen zu verhindern.

Der Reichsbankpräsident legte die hierfür in Aussicht genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren
dar und fand damit die volle und befriedigte Zustinimung der aus unseren auf diesem Gebiete sachkundigsten und
urteilsfähigsten Männern zusammengesetzten Versammlung.

4 . Verlängert oder verkürzt die Beteiligung an der Zeichnung die Kriegsdaner?
Zu dieser Frage nahm der Staatssekretär des Innern Di . Helfferich  Stellung . Er wies auf den bru¬

talen Hungcrkrieg Englands gegen Deutschland und die Neutralen hin und bezeichnete England als „ die Seele der
gegen uns gerichteten Weltverschwörung " :

Gerade weil England in seinem Vernichtungskriege von Anfang an so stark auf seine Geldmacht ge¬
rechnet hat , müssen wir zeigen , daß diese Rechnung falsch ist , müssen wir bei der fünften Kriegsanleihe
erneut beweisen , daß wir von dem entschlossensten Siegeswillen beseelt sind . Kein infameres
und falscheres Wort als das hochverräterische Getuschel : „ Die Anleihe¬
zeichnung verlängert den Krieg ! " Das Gegenteil ist richtig : Wer Kriegs¬
anleihe zeichnet , hilft den Krieg verkürzen nnd den Sieg beschleunigen;
wer aber mit seinem Gelde zu Hause bleibt , der besorgt Feindesarbeit.

übergangen worden , und soviel wie wir erfahren konnten,
ist das Ergebnis auch ein befriedigendes . Auch bei den
hiesigen Bankinstituten und bei der Post wird flott ge¬
zeichnet , sodaß wir in unserer Gegend mit einem hohen
Betrag rechnen können , wenn auch diejenigen , die bisher
noch abseits stehen , sich auf ihre vaterländische Pflicht
besinnen . Es ist dazu noch reichlich Gelegenheit , da die
Zeichnungsfrist erst am nächsten Donnerstag zu Ende
geht . Morgen ist die Kasse der hiesigen Landesbankstelle
für Zeichner auf Kriegsanleihe von vormittags 9 bis
mittags 1 Uhr geöffnet . Wer dem so unermeßliche
Opfer an Gut und Blut fordernden Weltkriege zu einem
für uns siegreichen Ende verhelfen und so einen für unser
geliebtes Balertand dauernden , unserem glücklichen Fort¬
bestehen , und weiterem Vorwärtskommen verbürgenden
Frieden sichern helfen will , der zeichne die Kriegsanleihe.
Wer gleichgültig an dieser vaterländischen Pflicht vorüber¬
geht wird nach glücklicher Beendigung dieses Krieges
den heimkehrenden Söhnen , Brüdern und Vätern nicht
mit freiem Auge und dem Bewußtsein entgegentreten
dürfen : „ Auch ich habe in dem Wirtschaftskriege mit
Kräften mitgekämpft , ich habe meine Pflicht getan , ich
habe mit Euch gekämpft und nicht dazu beigetragen,
Eure so teuer erkauften Erfolge abzuschwächen . "

1- Bas Eiserne Kreuz  2 . Klaffe wurde wieder
zwei Kämpfern aus Hachenburg verliehen : dem Pionier
Ernst Cramer , der auf dem westlichen Kriegsschauplätze
im Kampfe steht , und dem Elektrotechniker Hermann
Schürg , der einem Scheinwerferzug in Rußland angehört.
Ersterer ist der Sohn , letzterer der Schwiegersohn der
Witwe Karl Cramer dahier . Bis jetzt besitzen drei Söhne
und ein Schwiegersohn der Witwe Cramer diese hohe
Auszeichnung für Tapferkeit.

* Ferien  gab es am heutigen Tage für die hiesigen
Schulen auf die Dauer von drei Wochen . Der erste
Schultag nach den Ferien ist auf den 23 . Oktober fest¬
gesetzt.

8 Einen gehörigen Denkzettel  erhielt die
Frau Karl Dörr von Ailertchen wegen Ueberschreitung
der Eierhöchstpreise vom Schöffengericht zudiktiert . Sie
lich sich für ein Ei 30 Pfennige bezahlen , wofür sie
vom Gericht zu einer Geldstrafe von 100 Mark , Hilfs-

weise ' 20 Tagen Gefängnis verurteilt wurde . Die Strafe
fiel deshalb so strenge aus , weil die Frau sich in guten
Verhältnissen befindet und die Höchstpreisüberschreitung
aus purem Eigennutz begangen hat.

Ans dem Odelwesterwaldkceis , 29 . Sept . Für die Folge
hat die Ablieferung des Schlachtviehes zur Sammelstelle
Marienberg am Montag nachmittag 4 Uhr und zur
Sammelstelle Hachenburg am Dienstag vormittag 10 Uhr
zu erfolgen . Die neuen Ablieferzeiten gelten vom näch¬
sten Monat ab , sodaß zur Sammelstelle Marienberg am
2 . Oktober und zur Sammelstelle Hachenburg am 3 . Ok¬
tober das Schlachtvieh anzutreiben ist.

Niedermörsbach , 29 . Sept . Im Zeichen Hmdenburgs l
Die Schülerzeichnung an der hiesigen Volksschule be¬
trägt bis dahin 3668 M . — An der vorletzten Zeichnung
(4 . Kriegsanleihe ) beteiligte sich die Schule mit 3741 M .,
sodaß bis jetzt zusammen 7409 M . aufgebracht worden
sind . Hoffentlich werden sich auf dem lieben Westerwalde
noch zahlreiche , Schulgemeinden finden , die ihren uner¬
schütterlichen Siegesglauben in gleichem oder noch höherem
Maße bekunden.

]NTab und fern.
O Ein gutbezahltes Mittagessen . In Simbach am

Jim kam es vor , daß ein jugendlicher Arbeiter sein be¬
scheidenes Mttagessen nicht bezahlen konnte ; er bat die
Wirtsiochter , sich mit einem Eisenbahnlotterielos zu be¬
scheiden . Das Mädchen war damit einverstanden und gab
dem jungen Burschen auf das Los , das 1 Mark gekostet
batte . 22 Pfennig heraus . Nun wurde dieses Los mit
3000 Mark gezogen.

□ Erntedankfest . Ein Erntedankfest besonderer Art ist
es , das in diesem Jahre gefeiert wird ! Der Himmel war
uns gnädig , in reichstem Maße sind unsere Felder und
Gärten gesegnet worden . Der Hauptplan der Feind«
ward zu schänden . Da regt sich Dankbarkeit im tiefsten
Herzen , aber auch die Ehrfurcht vor dem Leiter der Ge¬
schicke , denn ohnmächtig ist der Mensch , dem nicht , wie
jener alte preußische Grenadier zum König Fritz in ernster
Stunde sagte , der alte Alliierte zur Seite steht . In
vielen Gegenden unseres Vaterlandes haben sich
in der ländlichen Bevölkerung noch allerlei Ernte-
Bräuche erhalten , die fich zum Erntedankfest in fröh¬
lichem Trubel offenbaren . Frohsinn und Heiterkeit sollen



auch heute ihr Recht haben ; die da für die Ernte sorgten,
halfen mit, deutschen Sieg zu sichern, und ne haben ein
Recht, fröhlich zu sein. Das Bewußtem , die Pflicht getan
zu haben, ist die Grundlage einer Gemutssttmmung die
in allen Stürmen und Wettern standhalt. Noch stehen
unsere Braven draußen m tobendem Sturni . aber sie
zeigten, daß sie nicht gewillt sind zu wanken. Auch für
sie kommt der Erntetag , der Dag herrlichster deutscher
Ernte , der gleichzeitig ein Dankfest werden wrrd.

Kaiser Wilhelm als Feldardeirer . Zu der Schilde-
rung . wie Kaiser Wilhelm vor Wochen anläßlich emes
Aufenthalts in Schlesien bei der Erntearbeit durch Auf-
laden von Garben half, wird nachträglich noch gemeldet.
Als der Kaiser seine Arbeit beendet hatte, hielten ihn zwei
Feldarbeiterinnen nach oberschlesischer Sitte lest, indem ste
den Monarchen mit einem Strohseil »umringten Der
Kaiser suchte in seinen Taschen nach Geld, um sich „loszu-
kaufen" fand aber keins, worauf er lächelnd fernem Gast¬
geber zürief : »Hast du kein Geld bei dir ?" Der Gefragte
mußte verneinen. Nachdem der Kaiser ins Schloß zuruck-
gekehrt war . ließ er den beiden Mädchen ie 20 Mark über¬
senden.

© Rückkehr Shackletons . Shackleton traf mit den
durch ihn in mühseliger Arbeit befreiten Mitgliederni etn«
Südpolar -Expedition m Valparaiso ein. Dan Forschern
wurde durch den Präsidenten und die obersten Behörden
der Republik Chile ein glänzender Empfang bereitet.

© Dampferbraud im Hafen von Marseille . Im
Hafen von Marseille verbrannte der Dampfer »Californie
mit 4100 Tonnen Warenlödung, darunter 700 Tonne»
Benzin.

Eine originelle Werbung für die Kriegsanleihe.
Für die fünfte Kriegsanleihe wird in dem Dorfe Noßwitz
bei Glogau sogar des Nachts geworben. Die Nacht¬
wächterin. die zurztzit die Vertrettmg ihres Mannes aus-
übt läßt allnächtlich den allen Wachterspruch mit fügender
Mahnung erschallen: »Hört ihr Leute und laßt euch sagen.
— Was die Glocke hat geschlagen. — Bewahtt das Feuer
vnd das Licht — Und oergeßt die fünfte Kriegsanleihe

O Schon wieder Fürsorgezöglinge als Mörder . Drei
aus der Zwangserziehungsanstalt Schwarzack (Baden¬
entflohene Zöglinge erschlugen den ne verfolgenden Aut-
seher im Walde mit einer Hacke. Die Burichen konnten
noch nicht ergriffen werden. ,

© Annahme der Malaria in Italien . Sowohl mt
Heere als auch in der Zivilbevölkerung Italiens nehmen
die Malaria -Fälle zu. Man führt den großen Umfang der
Seuche auf den Mangel an Ärzten zuruck. Die Malaria
scheint von Albanien eingeschleppt worden zu sein.

o 75200« Mark unterschlagen. Nach Unterschlagung
von 72000 Mark wurde in Mannheim der Hcmdtt j j»
netiilfe Karl Sauter von einer Kohlenhandelsgesellsî ft
mit seiner Geliebten flüchtig, der erst 25 Jahre olle e-
fraudant hatte schon mit 17 Jahren eme Gefängnisstrafe
von zwei Jahren erlitten . ,

Volks - und KriegswtrtTcbaft.
* Ausfuhrverbot von Eiscnwaren . Horch Bekannt¬

machung des Reichskanzlers Bom28g* gen un& den
üffftSSts ssifwna »»

Durchfuhr zugelaffen , wenn ste bis zum 7. Oktober v,?,»
Jahres einschließlich zum Versand gebracht worden sind.
Verbot bezweckt keineswegs eme . völlige Ausfuhrsperre. Z
soll nur die Unterlagen für die Überwachung und die
Nutzung unserer für das neuttale Ausland besonders u>eu-
vollen Eisenausfuhr verstärken.

Vorschriften über Streumehl . Der Bundesrat hgj i.
seiner Sitzung vom 28. d. Ms . die Vorschriften der Bckanm,
machung über die Bereitung von Backware bahn, ergäu»
daß als Stteumehl nur Holzmehl , Sttohmeht und Spelzinehi
und zwar in technisch reinem Austomd und fter von minera¬
lischen Zusätzen und daß ferner als Wirkmehl zum Aufarbeiten
des Teiges nur backfähiges Mehl verwendet werde
darf . Die Bäcker müffen den Angeboten der Verkäufer gegen,
über genau wissen, was erlaubt und was verboten ™
Durch die weitere Vorschrift über dre Benutzung des WÄ
mehls soll verhindert werden , daß das Streumehl nicht na
zum Isolieren des Teiges , sondern auch bei dem Aufarbeite,,
dem sogenannten Wirken, benutzt wird . Das Wirkmehl ge¬
langt beim letzten Kneten und Formen des Teiges zun,
größten Teil in das Innere des Brotes lunem . und es um
daher verlangt werden , daß hierfür ebenso wie in Friedens.
zeiten nur backfähiges Mehl verwendet wird.

# Die Beschlagnahme für Pflaumen und Zwctscheu toit;
vom 1. Oktober ab aufgehoben , nachdem der Zweck de
Beschlagnahme . Deckung de§ Heeresbedarfs und der Bedär
der ärmeren Bevölkerung an Marmelade , erreicht ist. M
Höchstpreise , 10 Mark den Zentner für Erzeuger . 25 Pfennige
das Pfund im Kleinverkauf bleiben bestehen. Wirtschaftsäpig
bleiben weiter beschlagnahmt , Tafeläpfel sind freigegeben,
die Verwaltung besti mmt die Sorten. _j *

Für die Schristlritung und Anzeigen ocraMworuich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmutterlämmern.

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzlers über ein Schlachtoerbot für trächtige Kühe und Sauen
vorn 26. August 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 515) wird hierdurch folgen-

des bestimmt: § ^
Das durch die Anordnungen vom 13. April " " d 15. Mm d. M.

für die Zeit bis zum 31. August d. Js ^ erlassene Verbot der Schlach-
tung der in diesem Jahre geborenen Zregenmutterlammer wird bis
zum 31. Dezember d. Js . verlängert.

Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die er-
folaen well zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eines Nnglücksfalles sofort ge-
tötet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden
nach der Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen Oits-

Polizeibehörde anzuzeigen. § ^
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirk-

schaftlichen Gründen , für Lämmer, die zur Zucht mcht geeignet sind,
auch in anderen Fällen , vom Landrat , in Stadtkreisen von der
Ortspolizeibehörde zugelassen worden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden gemäß
8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis z
1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

8 .
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im

Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger ,n Kraft.
Berlin, den 25. August 1916. „ . r .

Der Minister für Landwirtschaft . Domänen und Forsten.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 28. 9 1916. Der Bürgermeister.
Pam « «, I . V. : Carl Pickel,  1 . Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Betr . Vermittelnng von Saatkartoffeln.

Die Landwirtschasts-Kammer hat . da die Bestände des Nassau
ischen Saatbauvereins an anerkanntem Saatgut voraussichtlich nicht
ausreichen, die Vermittlunffvoon Saotkartoffeln aus dem Osten für
das Frühjahr 1917 in Aussicht genommen. Sie beabsichtigt, die zur
Saatguterzeugung geeigneten Felder deriemgen Betriebe '» den os^
licher? Provinzen, von denen das Saatgut bezogen werden soll, noch
vor der Ernte besichtigen und den Ankauf oornebmen zu lasse». Die
Landwirtschaftskammer wird bemüht sein, bestes Saatgut zu beschaffen
und die Interessen der Besteller in jeder Hinsicht zu wahren.

Um einen Ueberblick über den Bedarf all Saatkartoffeln m unserem
Kammerbezirk zu erhalten, ersuchen wir diejenigen Landwirte welche
beabsichtigen, Kartoffelsaatgut zu kaufen. Bestellungen möglichst fo-
fort tunlichst jedoch bis zum 28. d. Alts ., an uns zu richten. Da¬
bei ' sind die gewünschten Sorten , die Anzahl der Zentner , sowie die
für die Besteller in Betracht kommenden Cllenbahnstatwnen anzugeben.

Die Kartoffeln werden voraussichtlich lose verladen und am
Orte der für den Empfänger in Betracht kommenden Bahnstation

Dette $ie Preise sind uns noch nicht bekannt, doch werden wir bemüht
sein, günstige Bedingungen für die Empfänger zu erlangen. Die
Preisbildung muß uns üverlassen bleiben.

Für die Lieferung gelten die Geschäftsbedingungen für den
deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinbarungen von 1914).

Ausdrücklich bemerken wir , daß nach Lage der Sache die An-
Meldungen von uns als feste Bestellungen angesehen werden muffen

Wiesbaden, den 6. September (916.
Der Vorsitzende

der Landwirtschafts -Kammer für den Reg .-Bezirk Wiesbaden.
Bartmann- Lüdicke.

Wird veröffentlicht.
Sofortige Bestellung wird empfohlen.
Hachenburg , den 28. 9 1916. Der Bürgermeister.

B, I . V : Carl Pickel.  1 . Beigeordneter.

Sämlliche Haushaltungsvorstände werden hierdurch auf-
qeforderl , die Menge der bis jetzl aus dem Crnlejahre
1916 bezogenen Karloffeln baldigst wahrend der Vor¬
mittagsstunden bei mir anzumelden . Edevso sind auch die
Mengen der Kartofstln anzuzrigeu, welche später angekanst
wnden.

Hachenburg , den 30 . 9. IMS.

1. Beigeordneter.

Könlgl . Oberförsterei Kroppach.
Dienstag , den 10. Oktober d. I . , °or,w 10 Uhr werden

an Ort and Stelle im Distrikt 13 Hardt des Schutzbez . Nister
verkauft : , . r

14 rm Eichen Nutzknuppel 1,7 m lg . { Schalholz
16 „ „ Scheit J
55 „ „ Reiser

etwa 390 rm unaeformle C chenreiser.
Beginn an der alten Chaussee nach Bretthausen.

Meine

IMIlhuf-nilung
ift eröffnet

und lade die üerehrten Damen von ßadienburg
und Umgegend zur Berichtigung höflichit ein.

hochachtungsvoll

Antonie Kelle
ßadienburg, 3ohann-fluguit-Ring.

Meine Wohnung.
befindet sich vom 2. Oktober ab in der

Kölner Straße |
zwiscüen Westenflballe nt Helensnsl

Dr. med. Riebes
Hachenburg.

Marienberg , den 25. September 1916.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung des Direktoriums der Reichsgetreldestellegilt
die für Brotgetreide bisher gewährie Druschpramie von 20 All für
die Tonne nur noch für Lieferungen bis zum 10. Oktober einschließ¬
lich Ob von diesem Tage an überhaupt noch eine Druschpramie
gewährt wird, steht noch nicht fest. In keinem Falle wird sie aber
kn der bisherigen Höhe festgesetzt werden. Der 5ommunaloerband
wird sür das nach dem 10. Oktober gelieferte Brotgetreide ebenfalls
die Druschpramie von 20 M. pro Tonne nicht mehr gewahren Es
liegt somit in dringendem Interesse der Landwnte , ihr Brotgetreide
noch oor den, 10. Oktober d. IS . zur Ablieferung zu bringen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
Wird veröffentlicht.

Hackenbura . den 28. 9. 1916. Der Bürgermeister.
Hachenvurg , oen ^ I zz : Carl Pickel,  1 . Beigeordneter

Drucksachen für den Familienbedar
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

MMerei ft. KinUlbd, DtMirf.

Sparen in der Kriegs»
ist das wichtigste Gebot für
einen jeden Deutschen.

Deshalb bringen Sie Ihre Kleidungsstücke usw.
Färben oder chemisch Reinigen in die

Dampfkle !derfärberei und chem. Reinig«

Wilhelm Schmidt
Hachenburg -Altstadt^

flm1, Oktober 1916
Opfertag für die deuifche Flotte.

Die Dankbarkeit des deutschen Volkes gegen seine Streiter die
schon so überwältigende Beweise seiner Opferwilligkeit geliefert hat,
will auch seiner Flotte nicht vergessen, die in mehr als zwe,,ahrigem,
sähen Kampfe auf allen Weltmeeren sich fo glänzend bewahrte.
Die jüngste der großen europäischen Marinen hat gegen die ver¬
einigten Flotten von fünf alten Seevölkern sich nicht nur behauptet
andern unvergängliche Lorbeeren sich erworben. Ohne Stutzpunkt

baden ihre Kceuzerbesatzungen Monate lang den feindlichen Handel
chwer geschädigt und in den Schlachten von Santa Mana und den

Falklandsinseln ruhmreich zu siegen und zu sterben gewußt. Zm
Mittelmeer, im Schwarzen Meer, in der Nord- und m der Ostsee
haben ihre Linienschiffe und Kreuzer dem Feinde unerschrocken die
Stirn geboten, und am 31. Mai hat unsere Hochsecsiolte vor dem
Skagerrak der stärksten Flotte der Weit einen Schlag versitzt, wie
sie ihn seit mehr als hundert Zähren nicht verspürt dar

Aber auch der kühnen Fahrten der deutschen „U -Boote, Torpe¬
doboote, der ' Marine -Luftschiff- und -Flugzeuge, der stille» opfer-
mutigen Tätigkeit der Minen - und Vorpostenschiffe und nicht zuletzt
der Taten des tapferen Marinekoips in Flandern will das deu' sche
Volk gedenken, die soviel dazu beitragen, den gefährlichstenunserer
Feinde, Großbritanien , zu bezwingen

Ihnen allen, den Kämpfern zur See in i 'glicher W-' ise zu heüeo
und ihnen zugleich ein Zeichen heißen Dankes da-zubringeii d za
soll der Opsertag Des Deutschen Flotlen -Bereins, des Flotte " «' ,,»",'-
Deutscher Frauen und der Deutschen Marineoereine k> „<•», dessen
Ergebnis von der Zentralstelle für freiwillige Gaben an
die Marine unter Leitung

des Grotzavmirals von Korsler
in sachgemäßer Weise erteilt werden soll.

An alle Deutschen geht daher die Bitte : ^ .
Gebt und gebt reichlich für die Deutsche Flotte!
Spenden nehmen entgegen: m

Prüsidialgeschäftsstelle des Deutschen F uNeil-Bereins, Berlin W,
Karlsbad 41,

Bankhaus von der Heydt & Co . Bett » W Mauerst ße
Zentralstelle sür freiwillige Liebesgaben üer Marine , Kiel-Düstern-

brook, Seebadeanstultslazarett.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldraaren-ßandlung

5achenburg
empfiehlt sein rkickchüttisteö Lostkr^

Taschen- und Wanduhren
Wecker -

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Ealäenlimpen, Batterien und Birnsn.
Reparaturen

werden prompt und billigsi ausgefuh

flmvmmmMrnvMWW

igaretten «& . . . . b. üw»

Mädcft;
für Haus und Gur-

Suche ein
Mllger U
das mellen

Heuzeroth . v ^ ^

6ÜM.
zu kaufen^

Gustav

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk. 1,8 Pfg. 1.30
100 „ „ 3 „ 1.85
100 r „ 3 „ 2-
100 „ „ 4.2 „ 2.75
100 „ „ 6.2 . 3.90
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung
11h Goldenes

o _ 1k Haus
KÖLN,  EhrenstraJle 34.

Feldpoit-Hartons
in allen Größen bei

ßeinr. Orthey, ßadienburg.

Fenchelhonig
empfiehltK. v« d,ch. «,k»r»d«rg.
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